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Das Gießkannenprinzip 
hilft nicht

Altersvorsorge für Selbstständige

Ursula von der Leyen plant, alle Selbstständigen in eine verpflichtende 
Alterssicherung einzahlen zu lassen, um sie besser vor Altersarmut zu 
schützen. Doch auch wenn bei Selbstständigen beim Thema Altersvor-
sorge eine Regulierungslücke bestehen kann, warnt das Institut der deut-
schen Wirtschaft Köln (IW) vor einer Lösung nach dem Gießkannenprin-
zip. Denn wie viele Selbstständige schutzbedürftig sind, ist umstritten.

In einer Analyse zeigt das IW Köln, dass viele Selbstständige bis zum Ru-
hestand Vermögen aufbauen. Gerade jene, die Mitarbeiter beschäftigen, 
kommen mit durchschnittlich 275.000 Euro auf mehr Geld als viele an-
dere Personengruppen. Später nutzen sie dieses Geld dann, um ihren 
Lebensabend zu finanzieren.

Solo-Selbstständige – also jene ohne Mitarbeiter – arbeiten in vier von 
zehn Fällen hingegen nur Teilzeit. Entsprechend bessern sie das Haus-
haltseinkommen mit ihrem Job häufig nur auf. Wenn deren Einkommen 
nun mit einer weiteren Abgabe belastet wird, könnten einige der Selbst-
ständigen dem Arbeitsmarkt den Rücken kehren.
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jene Personen, die zwar keine Beiträ-
ge mehr einzahlen, aber bereits frü-
her eine Anwartschaft gebildet ha-
ben. Sie fallen damit ebenfalls aus 
der Zielgruppe heraus.

Doch auch die Selbstständigen 
ohne gesetzlichen Versicherungs-
schutz sind nicht automatisch von 
Altersarmut bedroht. Solo-Selbst-
ständige rangieren zwar mit einem 
mittleren Brutto-Monatsverdienst 
von 1.500 Euro am unteren Ende des 
Spektrums der Erwerbseinkommen 
(Grafi k Seite 7). Diese Zahlen trügen 
allerdings, denn:

Vier von zehn Solo-Selbstständigen 
arbeiten nur in Teilzeit.

Hier liegt die Vermutung nahe, 
dass mancher mit seiner Selbststän-
digkeit lediglich das Haushaltsein-
kommen aufbessern will. Und genau 
darin liegt das nächste Problem: 
Manch einer wird sich überlegen, ob 
sich diese Arbeit noch lohnt, sollte 
vom knappen Geld noch einmal et-
was für die Vorsorge wegfallen. 
Denn eine verpfl ichtende Alterssi-
cherung könnte am Ende für den 
Dazuverdiener gar nicht nötig sein 
– zum Beispiel weil der unterhalts-
pfl ichtige Partner die Altersvorsorge 
übernimmt oder Vermögen vorhan-
den ist. Wer also die fi nanzielle Situ-
ation von Selbstständigen realistisch 
einschätzen will, muss die gesamte 
Haushaltssituation unter die Lupe 
nehmen. 

Dazu bedarf es eines Blicks auf 
das sogenannte bedarfsgewichtete 
Einkommen. Das ergibt sich, wenn 
jedem Haushaltsmitglied ein be-
stimmter Bedarf zugeteilt und dann 
das gesamte verfügbare Haushalts-
einkommen durch die Summe aller 

• Laut Mikrozensus, einer umfas-
senden Bevölkerungserhebung des 
Statistischen Bundesamts, hatten 
zuletzt 2,4 Millionen der insgesamt 
4,3 Millionen Selbstständigen keine 
Angestellten.

• Laut Sozio-oekonomischem Pa-
nel gibt es aber nur 3,6 Millionen 
Selbstständige. Zieht man die Frei-
berufl er ab, weil ein großer Teil von 
ihnen in berufsständischen Versor-
gungswerken pfl ichtversichert ist, 
dann verbleiben rund 2,7 Millionen 
Selbstständige, von denen 1,6 Milli-
onen ohne Angestellte arbeiten. 

• Gut 250.000 Selbstständige zah-
len bereits Beiträge an die gesetzliche 
Rentenversicherung. Hinzu kommen 

Altersvorsorge für Selbstständige. Zum Schutz vor Altersarmut will die 
Bundesarbeitsministerin Selbstständige zur Vorsorge verpfl ichten. Allerdings 
ist nicht klar, wie viele von ihnen überhaupt schutzbedürftig sind. Zudem könnte 
eine Pfl ichtversicherung dazu führen, dass sich der eine oder andere Selbst-
ständige vom Arbeitsmarkt zurückzieht – weil er oder sie sich die Vorsorge 
schlicht nicht leisten kann. 

Ursula von der Leyens Kampf 
gegen die Altersarmut macht auch 
vor den Selbstständigen nicht halt. 
Die Arbeitsministerin will für sie 
eine verpfl ichtende Alterssicherung 
einführen. Zum einen sollen dadurch 
vor allem Solo-Selbstständige vor 
Altersarmut geschützt werden. Zum 
anderen werden auch die Steuerzah-
ler entlastet, wenn Selbstständige 
eine eigenständige Alterssicherung 
aufbauen statt womöglich die – steu-
erfi nanzierte – Grundsicherung im 
Alter in Anspruch zu nehmen.

Doch ganz so einfach ist das alles 
nicht: Bereits die Abgrenzung der 
vermeintlich Schutzbedürftigen be-
reitet Schwierigkeiten:
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Stand 2007; mittleres Vermögen: Wert, der die Erwerbsgruppe in eine Hälfte mit höheren und eine Hälfte 
mit niedrigeren Vermögen je Erwachsenen teilt; Einteilung der Erwerbsgruppen nach dem häufigsten
oder letzten Erwerbsstatus vor Eintritt in den Ruhestand; Selbstständige: einschließlich Freiberufler
Ursprungsdaten: Sozio-oekonomisches Panel

Selbstständige sorgen fürs Alter vor

Mittleres
Haushaltsvermögen
je Erwachsenen
im Alter von ... in Euro

55 bis 64 Jahren
65 bis 74 Jahren
ab 75 Jahren

Un-/angelernte
Arbeiter und Angestellte

34.000
27.500

22.000

Arbeitnehmer in
qualifizierter Tätigkeit

82.650
57.500
60.600

Arbeitnehmer
in Leitungsfunktion

112.550
79.500

43.600

Selbstständige
ohne Angestellte

88.350
110.000

50.250

Selbstständige
mit Angestellten

275.700
180.000

117.500

Beamte
112.600

129.450
140.000

Kein Königsweg in Sicht
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Etwas günstiger schneiden jene 
Ruheständler ab, die während ihrer 
Selbstständigkeit Mitarbeiter be-
schäftigt haben. Und von den Solo-
Freiberufl ern gilt jeder zehnte im 
Alter als einkommensarm – doch 
fast 40 Prozent von ihnen können ihr 
geringes Alterseinkommen durch 
eigenes Vermögen aufstocken.

Selbstständige ohne Angestellte 
sorgen ebenfalls für das Leben im 
Alter vor, allerdings in deutlich ge-
ringerem Maße als ihre Kollegen mit 
einer Belegschaft im Rücken. Nichts-
destotrotz ist ein bisschen Vermögen 
immer noch besser als gar kein Ver-
mögen – schließlich sinkt so auf je-
den Fall das Armutsrisiko (vgl. iwd 
16/2012). 

Jeder fünfte Ruheständler, der zu-
vor als Solo-Selbstständiger erwerbs-
tätig war, ist im Alter einkommens-
arm. Ein Drittel kann aber mithilfe 
seines Vermögens die Lücke zur Ar-
mutsgrenze bis zum Lebensende 
schließen.

Bedarfe geteilt wird. Was kompli-
ziert klingt, folgt einer einfachen 
Logik: In Haushalten mit mehreren 
Personen muss nicht jeder ein eige-
nes Bad, eine Waschmaschine oder 
einen Kühlschrank haben. Deshalb 
hat – statistisch – die erste Person 
den größten Bedarf, jede weitere 
benötigt weniger. 

Nach gängiger Konvention gilt als 
einkommensarm, wer über weniger 
als 60 Prozent des mittleren bedarfs-
gewichteten Einkommens verfügt. 
Das tri� t vor allem auf un- und 
angelernten Arbeiter zu – nämlich 
auf jeden fünften von ihnen. Und 
auch jeder achte Solo-Selbstständige 
liegt mit seinem Einkommen unter 
der Armutsgrenze. 

Das entscheidende Kriterium für 
eine Armutsgefährdung ist aber das 
Berufsfeld. So haben Betriebsleiter 
von Restaurants und Hotels sowie 
im Groß- und Einzelhandel ein rela-
tiv hohes Armutsrisiko, genauso wie 
Handelsvertreter, Kinderpfl eger, Fri-
seure oder Kosmetiker.

Um fürs Alter vorzusorgen, legen 
Selbstständige in der Regel mehr auf 
die hohe Kante als andere (Grafi k 
Seite 6): 

Selbstständige mit Angestellten 
bauen bis zum Ende ihres Berufsle-
bens im Mittel ein Vermögen von gut 
275.000 Euro auf.

Dass die Selbstständigen auf die-
ses Vermögen im Alter angewiesen 
sind, beweist das Tempo, mit dem 
das Polster schmilzt. Innerhalb von 
nur zehn Jahren ist das Vermögen im 
Schnitt um mehr als die Hälfte ge-
schrumpft – viel schneller als zum 
Beispiel bei ehemaligen Angestell-
ten, die neben ihrem Vermögen noch 
mindestens auf eine gesetzliche Ren-
te, möglicherweise aber auch auf 
eine betriebliche Altersversorgung 
zurückgreifen können.
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Teilzeit: Wöchentliche Arbeitszeit unter 35 Stunden; mittleres Erwerbseinkommen: Wert, der die
Erwerbsgruppe in eine Hälfte mit höheren und eine Hälfte mit niedrigeren Einkommen teilt;
Armutsquote: bedarfsgewichtetes Nettoeinkommen liegt bei weniger als 60 Prozent des
mittleren Einkommens; Ursprungsdaten: Sozio-oekonomisches Panel

Armutsfaktor
        Teilzeit

Lesehilfe: Gut jeder fünfte un- und angelernte Arbeit-
nehmer war im Jahr 2009 arm. Diese hohe Quote lässt sich
auch dadurch erklären, dass die meisten dieser Arbeitneh-
mer, immerhin 55 Prozent, nur eine Teilzeitstelle haben und
somit nicht genügend Einkommen beziehen.   

Arbeit-
nehmer

un- und
angelernte 

Mittleres
Brutto-Erwerbs-
einkommen
in Euro
pro Monat

Anteil der
Teilzeit-Beschäf-
tigten an allen
Erwerbstätigen
in Prozent

Armutsquote
in Prozent

22,21.100 55,0

in einfacher
Tätigkeit 8,91.850 35,3

in qualifizierter
Tätigkeit 3,82.490 30,0

in Leitungs-
funktion 1,84.000 13,7

Frei-
berufler

ohne
Angestellte 4,42.000 44,4

mit
Angestellten 2,95.500 10,6

Selbst-
ständige

ohne
Angestellte 12,41.500 39,3

mit bis zu
9 Angestellten 7,72.900 13,4

mit mindestens
10 Angestellten 0,05.200 2,6

Beamte im unteren und
mittleren Dienst 0,02.600 11,5

im gehobenen
Dienst 1,13.450 23,9

Alle
Erwerbsgruppen 7,62.300 31,7

Information

aus IW-Trends
3/2012
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